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Professor Dr. Ing. Eike Mühlenfeld, Institut für
Elektrische Informationstechnik, trat in den
Ruhestand. Er kam – über die Stationen, Stu-
dium und Promotion (1967) an der TH Hanno-
ver, wissenschaftlicher Tätigkeit an der Aerody-
namischen Versuchsanstalt in Göttingen (1963)
und am Institut für Schwingungsforschung in
Tübingen (1964) sowie ab 1967 am Institut für
Informationsverarbeitung der Fraunhofer-Ge-
sellschaft in Karlsruhe – im Jahre 1976 an die
TU Clausthal.

Sein Fachgebiet ist die Mess- und Automati-
sierungstechnik, deren Bedeutung in allen Berei-
chen der Technik in den vergangenen zwei Jahr-
zehnten stetig gestiegen ist. Der Grund hierfür
liegt auf der Hand: Technische Systeme und die
auf ihnen ablaufenden Prozesse werden immer
komplexer. Um diese Prozesse im Hinblick auf
Material- und Energieverbrauch, Umweltbelas-
tung und wirtschaftlichen Nutzen optimal zu
führen, müssen Zusammenhänge zwischen sehr
vielen Mess- und Stelldaten ausgewertet werden.
Ein Forschungsgebiet der Automatisierungstech-
nik ist die Entwicklung von Expertensystemen.
Sie sollen den Ingenieur bei der alltäglichen
Arbeit unterstützen und entlasten. Die Steue-
rung solcher Systeme funktioniert – im Idealfall

– auf der Basis mathematischer Gleichungen.
Können aber die zugrundeliegenden Zusammen-
hänge nicht in dieser Weise „auf den Punkt“
gebracht werden, dann behelfen sich sogenannte
Automaten damit, dass sie Meß- und Regelungs-
größen nach dem Schema des Reflexes, im
menschlichen Umfeld etwa dem (unterdrückten)
„Aua-Rufen“ beim Tanzen, miteinander ver-
knüpfen. Oft sind die Signalwerte aber in der
Technik nicht so eindeutig. Sie werden überla-
gert von Störgrößen. Oft reicht eine isolierte Tat-
sache allein zur Beurteilung des Systemzustan-
des nicht aus. Dann müssen Ketten von Fakten
gebildet werden. Ein automatisiertes System soll
Ketten solcher (technischer) Wahrnehmungen
erfassen, und sie, nach Wahrscheinlichkeiten
gewichtet, möglichen Betriebszuständen zuord-
nen.

Professor Mühlenfeld konnte in den Jahren
seines Hierseins u.a. ein trainierbares Experten-
system (TXPS) entwickeln, das zuverlässig
Gussteile in beliebiger Lage auf einem Förder-
band erkennt. Das System kann auch eingesetzt
werden, um den Verbrennungsprozess in einer
Anlage bei wechselnder Brennstoffzusammenset-
zung zu regeln. Es dient auch zur Verbesserung
von Spracherkennungssystemen.

Professor Mühlenfeld 
trat in den Ruhestand

Professor Dr.-Ing. Dr.-Ing. h.c. Walter Knissel,
Institut für Bergbau, wurde vom Präsidenten der
TU Clausthal, Professor Dr. Ernst Schaumann,
in den Ruhestand verabschiedet. In den Jahren
1987–1989 war Knissel Dekan der Fakultät für
Bergbau und Hüttenwesen und von 1991–1993
Prorektor und Rektor der Universität. Die TH
Aachen zeichnete ihn 1965 mit der Borchers-
Plakette aus, die TU Miskolc ehrte ihn im Jahre
1992 mit der Verleihung der Ehrendoktorwürde.

Professor Knissel kam nach dem Abschluss
des Bergbaustudiums (1961) und der Promotion
(1964) an der TH Aachen aus der Position des
Betriebsdirektors des Steinkohlenbergwerkes
Sophia Jacoba in Hückelhoven im Jahre 1974 an
die TU Clausthal. Sein Fachgebiet war die berg-
bauliche Verfahrens- und Betriebslehre. Die
damit verbundenen Fragestellungen reichen von
der untertägigen Mineralgewinnung, über den
Schacht- und Hohlraumbau und den Entsor-
gungsbergbau, bis hin zur EDV-gestützten Berg-
bauplanung.

Prof. Dr.-Ing. Dr.-Ing. h.c. Walter Knissel 
verabschiedet

Das dynamisch wachsende Lehr- und For-
schungsfeld der Mess- und Automatisierungs-
technik vertrat Professor Mühlenfeld erfolgreich
an der TU Clausthal. Dafür galt ihm anlässlich
seiner Verabschiedung der Dank des Institutes,
des Fachbereiches und des Präsidenten Professor
Dr. Ernst Schaumann.

(v. l. n. r.) Prof. Dr.-Ing. Norbert Müller, Frau Müh-

lenfeld, Prof. Dr.-Ing. Ulrich Konigorski, Prof. Dr.-

Ing. Eike Mühlenfeld

Stellvertretend für die Doktorarbeiten, welche
Professor Knissel in den Jahren betreute, seien
einige der Fragen aus jüngster Zeit genannt:
Welche Baustoffe kommen für Dammbauwerke
in einem Endlager hochradioaktiver Abfälle im
Salz in Frage? Treten beim Zusammenwirken
von Elektrofilterstäuben aus der Müllverbren-
nung, die in immobilisierter Form als Abfall-
und Reststoffe in Bergwerke verbracht werden,
mit dem umgebenden Wirtgestein im Kontakt-
bereich chemische und mineralogische Effekte
auf? Wie sollte die Sprengarbeit in einem chine-
sischen Steinkohlenbergwerk geplant werden?
Mit welchen Massnahmen kann ein ehemaliges
Industriegelände, bei erheblichen Boden- und
Grundwasserverunreinigungen, einer neuen
Nutzung zugeführt werden, und dies mit gesi-
cherter Qualität und langfristig kostenoptimal?

Fernerhin pflegte Professor Knissel interna-
tionale Kontakte in Forschung und Lehre, so
u.a. mit der Bergbau-Hochschule in Fuxin, der
heutigen Lioning Universität, zu welcher die TU
Clausthal seit 1980 eine Partnerschaft unterhält.

Bei der Verabschiedung im Präsidium: (v. l. n. r.)

Frau Knissel, Prof. Dr.-Ing. Hans-Jörg Barth, Prof.

Dr.-Ing. Walter Knissel, Prof. Dr.-Ing. Helmut

Mischo, Prof, Dr.-Ing. Klaus Kühn, Prof. Dr.-Ing.

Wolfgang Busch, Prof. Dr.-Ing. Oliver Langefeld




